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Amtliche Bekanntmachungen.

Sämmtliche Magiſtrate, Gemeinde und Guts-
vorſteher des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, die
alljährliche Hauscolleete zum Beſten
des Vereins zur Beſſerung entlaſſener
Sträflinge und ſittlich verwahrloſter
Kinder zu veranſtalten und den Ertrag mit
den Steuern pro Quartal October- December d.
Js. an die Königliche Kreiskaſſe hier-
ſelbſt abzuliefern, mir aber die Höhe der
abgeführten Summe bis Ende des Monats No
vember d. Js. anzuzeigen.

Merſeburg, den 12. September 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Jm Verlage von L, von Trautvetter in Berlin
iſt eine kleine Schrift „Die Jnvaliditäts-
und Altersrente“ von Dr. Otto Stegmann
erſchienen, welche das Geſetz vom 22. Juni 1889,
betreffend die Jnvaliditäts und Altersverſicherung

in gemeinverſtändlicher Weiſe für die betheiligten
Perſonen behandelt.

Den Gemeindebehörden empfehle ich
die Anſchaffung dieſes Schriftchens,deſſen Preis pro Sie 15 Pf. beträgt, in größerer

Anzehl bezogen ſich aber weſentlich billiger ſtellt.
Zweckmäßig wird es ſein, auf Koſten der Ge-

meindekaſſe eine Anzahl zu beſchaffen und die-
ſelben unter die Arbeiter zu vertheilen, damit
dieſe ſich über ihre Rechte und Pflichten unter
richten können.

Merſeburg, den 12. September 1890.
Der Königliche Landra. h.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Nach S 10 des Hundeſteuer-Regulativs vom
10. Mai 1844 muß die Abſchaffung der
Hunde ſofort im PolizeiBüreau angezeigt
werden.

Wird dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo müſſen die
Beſitzer zu verſteuernder Hunde die Steuern
bis zur Abmeldung fortbezahlen.

Die Beſitzer ſteuerfreier Hunde werden mit
einer Geldſtrafe von 3 Mark belegt.

Merſeburg, den 13. September 1890.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 17. September 1890.

F Schleswig-Holſtein und
Schleſien.

An die Namen SchleswigHolſtein und Schleſien
knüpfen ſich zwei große Epochen der preußiſch-
deutſchen Geſchichte. An dieſe werden wir jetzt
wieder durch die Kaiſermanöver erinnert, von
denen dasjenige in SchleswigHolſtein ſoeben be

endigt iſt, dasjenige in Schleſien ſoeben begonnen
hat. Die Wunden aber, welche damals geſchlagen,
ſie ſind verharſcht, heute und gerade in dieſen
Tagen bilden Schleswig-Holſtein und Schleſien
an dem politiſchen Himmel Glanzpunkte für alle

Freunde des inneren und äußeren Friedens, und
dieſen Glanz haben ſie durch die Kaiſertage er-
halten.

Dankbaren Herzens hat man den Worten
gelauſcht, welche unſer Kaiſerlicher Herr in Schles-
wig an das 9. Armeecorps, an die Marine und
an die Vertreter der Provinz gerichtet. Aus den
Kundgebungen ſeiner Zufriedenheit mit den
Leiſtungen von Heer und Marine ſehen wir, daß
die Wehrkraft des Landes in beſtem Stande iſt
und daß nichts verſäumt wird, ſie zu vervoll-
kommnen und bereit zu halten für die Stunden

der Gefahr. Mit Freude hat es ſerner jeder
Patriot vernommen, wie unſer Kaiſer „dem
Edelſtein, der an ſeiner Seite glänzt,“ bei dem
Feſtmahl des Provinziallandtags huldigte und
wie er ſeiner Gemahlin offen vor aller Welt
dankend bekundete, daß es ihr Verdienſt ſei, wenn
er im Stande ſei, die ſchweren Pflichten ſeines

Berufs mit dem freudigen Geiſte zu führen
und ihnen obzuliegen, ſo wie er es ver-
mag. Aber auch die Worte, welche der Kaiſer
über die innere Lage bei dieſer Gelegen
heit ſprach, werden überall auf tiefes Verſtändniß
rechnen dürfen. Was er zu den ſegleew -Hol-
ſteinern hiervon ſprach, gilt Allen: es ſolljeder deutſche Mann an ſeinem Theile
ſeine Hilfe ihm angedeihen laſſen und
dahin wirken, daß „diefeſt geſchloſſenen
Bande der Ordnung aufrecht erhalten
werden den umſtürzenden Elementen
gegenüber.“ „Wenn ſo ſagte der Kaiſer

ein jeder Bürger ſeine Pflicht thut, dann
bin auch Jch im Stande für ſie zu ſorgen und
zu unſer Aller Heil in Ruhe und Frieden die
Geſchicke des Vaterlandes zu lenken.“ Dieſer
Appell an alle Bürger, an alle deutſchen Männer
wird und muß ſeinen Widerhall finden: wir
wollen, das ſei unſer Entſchluß, uns umunſeren Kaiſer ſchaaren, voll unſere
Pflicht und Schuldigkeit thun; der Er-
folg wird dann nicht ausbleiben.

Zu zweien Malen hat Kaiſer Wilhelm in ſeinen
Reden auch des öſterreichiſchen Bundes-
genoſſen erwähnt. Bei der Parade für das
9. Armeecorps erinnerte er an den hiſtoriſchen
Boden, auf welchen unſere Waffen mit den öſter
reichiſchen zuſammen einen blutigen Lorbeer ſieg-
reich erfochten haben, und bei einem Trinkſpruch
auf den Erzherzog Karl Stephan ſprach er von den
engen Beziehungen innigſter Freund-ſchaft un feſteſter Waffenbrüderſchaft,

die den Kaiſer Franz Joſef mit ihm verbinden
und die in dem Beſuch ſeiner Marine und in
dem Verhältniß ſeiner Marine zu den deutſchen
Schiffen ſich bekundet haben. Dieſe „engen
Beziehungen innigſter Freundſchaft und feſteſter
Waffenbrüderſchaft“ werden in dem Beſuch des
Kaiſers Franz Joſeph in Schleſien zu den dortigen
Manövern einen neuen erfreulichen Ausdruck
finden. Dort, auf dem Boden, auf welchem vor150 Jahren die beiden Mächte ſich zum Zwei-
kampf ſtellten, werden die beiden Kaiſer den nun
ſchon ſo lange beſtehenden Freundſchaftsbund
erneuern und vor aller Welt Zeugniß davon

ablegen, daß Preußen- Deutſchland und Oeſter

reich welche Gegenſätze ſie auch in der Ver
gangenheit trennten in Zukunft feſt zuſammen
ſtehen in treuer Waffengemeinſchaft.

So wird, wie von Schleswig-Holſtein, ſo auchvon Schleſien aus eine neue Quelle des Segens

für wie für Europa ausgehen und
hoffentlich für den inneren wie äußeren Frieden
fruchtbringend wirken.

Politiſche Tagesfragen.
O Wie in Breslau ſind der Kaiſer

und die Kaiſerin auch in der zweiten Stadt
der Provinz Schleſien, in Liegnitz, in deren
Nähe die Kaiſerparade über das dort zuſammen
gezogene 5. Armeekorps ſtattfand, mit großem
Jubel empfangen worden, die militäriſchen Ueb-
ungen werden ſich nun im Liegnitzer Bezirk ab
ſpielen und in den Korpsmanövern zwiſchen dem
5. und 6 Armeekorps gipfeln. Zu denſelben
treffen noch der Kaiſer Franz Joſef von Oeſter
reich und der König Albert von Sachſen ein.
Die Monarchen nehmen in dem Schloſſe Rohn
ſtock, welches Eigenthum des Berliner General-
intendanten Grafen Hochberg iſt, Quartier. Nach
Beendigung der Manöver ſtattet Kaiſer Wilhelm
dem Feldmarſchall Grafen Moltke in Kreiſau
einen Beſuch ab und tritt dann, zur Erholung
nach den Anſtrengungen der Manöbvertage, mit
wenigen vertrauten Begleitern einen Jagdausflug
an. Die leitenden Miniſter des deutſchen
Reiches und Oeſterreich -Ungarns, Reichskanzler
von Caprivi und Graf Kalnoky, welche
ihre Herrſcher begleiten, nehmen nicht in Schloß
Rohnſtock ſelbſt, ſondern in dem nahen Schloſſe
Hausdorf Wohnung, um hier, unberührt von
allem Manövertrubel, die allgemeine politiſche
Lage in Europa ruhig durchzuſprechen.

DD Der Kaiſertoaſt auf das 5. Armee-
korps. Bei dem Paradediner in Liegnitz brachte
der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus:

„Dem 5. Armeekorps gilt heute mein Dank und meine
Anerkennung. Jch ſpreche Jhnen, dem kommandierenden
General des Korps, meinen Glückwunſch dazu aus, daß
Sie das Korps in ſo vorzüglicher Weiſe vorgeführt haben,
und daß das Korps den Anforderungen, welche ich an
eine Parade ſtelle, in jeder Weiſe genügt hat. Zu gleicher
Zeit ſage ich Jhnen meinen Dank, daß Sie gerade dieſe
Stelle ausſuchten, um unſeren Truppen und mir Gelegen
heit zu geben, auf hiſtoriſchem Boden zuſammen zu kommen,
denn für wen in meinem Lande wäre das Gefilde der
Katzbach nicht ein beſonders bedeutungsvolles Welche Namen
von Heerführern treten uns da vor Augen York, Blücher,
Sacken, Langeron, lauter tapfere Feldherrn, die zum erſten
Mal verbunden den ins Land gedrungenen Feind aufs
Haupt gen und die von der Provinz Schleſien begonnene
Erhebung zu einem herrlichen Ende führten. Gehe ich
nun auf die Truppen über, wer wollte da beim Anblick
des Grenadier-Regimentes König Friedrich Wilhelm I.
nicht gerade der ruhmreichen 3 gedenken, die dieſem
Regiment in den letzten Feldzügen beſchieden waren. Wenn
ich blos den einen Tag hervorhebe, den Tag von Weißen
burg, wo es dem Regiment vergönnt war, gee72 einen
braven, ſich verzweifelt wehrenden Feind einen übermenſch
lichen Sturm zu unternehmen und zu einem guten
Ende zu führen, wo das Regiment unter den
Augen meines hochſeligen Herrn Baters ſeine
erſte großartige Feuertaufe empfing und wo die Freude
meines Vaters noch darin gipfelte, den ſterbenden Major

von Kaiſenberg in ſeinen Armen aufzufangen und ſeiner



Seele vor dem Tode noch den Kuß aufzudrücken. Das
ſind Momente, die in unſerer Geſchichte unverlöſchlich ein
getragen ſtehen und ſpeciell in der Geſchichte dieſes Re
gimentes und dieſes Korps. Jch hoffe, daß die Disziplin,
die Hingabe und die Geſinnung, durch welche das Korps
in den letzten Kriegen glänzte, ſich bewähren werden im
Kriege wie im Frieden, und daß dies unter Jhrer be
währten Hand geſchehe, darauf erhebe ich mein Glas und
leere es auf das Wohl des 5. Korps.“

Jn der erſten Octoberwoche werden
die ſämmtlichen Mitglieder des preu-
ßiſchen Staats miniſteriums in Berlin
wieder anweſend ſein und es ſind dann ge
meinſame Sitzungen der Mitglieder der Regier-
ung zu erwarten. Die Rückkehr des Staats
ſekretärs von Bötticher wird dann auch die
Arbeiten des Bundesrathes wieder in Fluß
bringen, doch werden Plenarverhandlungen des
Bundesrathes kaum vor der zweiten October-
häl te erwartet. Jnzwiſchen wird beſtätigt, daß
neues Material für den Bundesrath, abgeſehen
von der Novelle zum Krankenkaſſen-
geſetz, in erheblicher Weiſe nicht zu erwarten
iſt. Die nächſten Arbeiten, auf welche beſonderer
Werth gelegt wird, ſollen den Abänderungen der
geſetzlichen Vorſchriften über das Patent- undſechs gelten. Es ſind in dieſer Be-
ziehung noch recht umfaſſende Vorarbeiten zu er
ledigen.

Der konſervative Abg. Delbrück
hatte kürzlich behauptet, „Fürſt Bismarck habe
den deutſchen Kaiſer zu der gänzlich unnöthigen
Reiſe nach Rußland veranlaßt.“ Die Hamb.
Nachr. fordern jetzt Herrn Delbrück auf, den
Beweis für ſeine Ausführungen zu bringen.

Die „Poſt“ tritt den Meldungen
engliſcher Zeitungen entgegen, Deutſch-
land habe in ſeinem oſtafrikaniſchen Schutzgebiet
freien Sklavenhandel geſtattet. Deutſch-
land wolle die Sklaverei unterdrücken, das könne
aber, wie es von vornherein beabſichtigt geweſen,
nur langſam und unter Schonung der beſtehen-
den Rechtsverhältniſſe geſchehen. Den Sklaven
jagden und dem Sklavenraube ſei ſchon ein
Ende gemacht, die Abſchaffung der Sklaverei
könne ſich nur im Laufe der Zeit ermöglichen
laſſen. Daß Verbote nichts nützten, zeige ſich
auf der Jnſel Zanzibar. Dort habe der Sultan
die Sklaverei aufgehoben, aber trotzdem fänden
nach wie vor Sklavenmärkte ſtatt.

Anknüpfend an die bekannten
Aeußerungen unſeres Kaiſersüber die
Bekämpfung der ſocialiſtiſchen Agi-
tation ſchreibt die „Poſt“:

„Je entſchiedener die wohlhabenderen und gebildeten
Kreiſe der Bevölkerung ihre perſönlichen und finanziellen
Kräfte in den Dienſt des Gemeinwohls ſtellen, und je größer
ihre Bereitwilligkeit hervortritt, für die Geſammtheit Opfer
zu bringen, um ſo mehr werden ſie auch das Vertrauen
der Maſſen gewinnen und ſie den Verlockungen ſocialdemo-
kratiſcher Einflüſterungen unzugänglich machen können. Jn
dieſem Sinne wohnt auch der geplanten Steuerreform
in Preußen eine bedeutſame ſocialpolitiſche Seite bei:
an dem Landtage, in welchem die wohlhabenden und gebil-
deten Elemente ihre Hauptvertretung finden, wird es ſein,
durch Zuſtimmung zu derſelben urbi et orbi den
Beweis zu liefern, daß die wohlhabendere Minderheit in
Preußen dem Gemeinwohl Opfer zu bringen
weiß, und daß für ſie die Beſteuerung nicht eine Macht
frage, ſondern eine Frage der Gerechtigkeit iſt.“

Durch eine amtliche Kundgebung
im Deutſchen Reichsanzeiger iſt beſtätigt
worden, daß der vielbeſprochenen Gewerbe-
ſteuerreform in Preußen kein anderer Ge
danke zu Grunde liegt, als die Entlaſtung
reſp. Befreiung der kleinen Betriebe
von Gewerbeſteuerabgaben und die
ſchärfere Heranziehung der Großbe-
triebe. Die letztere ſoll aber nur in dem-
jenigen Umfange geſchehen, als die kleinen Be
triebe entlaſtet werden. Damit wird in der
That jedem prinzipiellen Widerſtand
der Boden entzogen. Die Befreiung kleiner
Gewerbebetriebe von der Gewerbeſteuer iſt
bedeutſamer als es auf den erſten Blick
ſcheinen mag. Zwar iſt die erlaſſene
Summe nicht ſehr erheblich, aber nicht ſelten
entſtehen doch Verlegenheiten bei kleinen Leuten,
wenn die Gewerbeabgaben einkaſfirt werden
ſollen. Jn großen Städten iſt das vielleicht
noch weit mehr der Fall, als in kleinen. Be
ſonders ſind es arme Hauſierer, welche durch die
Gewerbeſteuer nicht ſelten in mißliche Lagen
kommen. Ein Vermögen bedeutet der Erlaß der
Gewerbeſteuer für dieſe Kreiſe nicht, wohl aber
die Beſeitigung manches mißlichen Momentes,
und das iſt auch ſchon etwas werth.

(5) Die Baupläne für den ſchon ſeit
Jahr und Tag in Ausſicht genommenen
Dortmund-Ems-Kanal liegen jetzt im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin
zur letzten Prüfung vor. Jm Miniſterium iſt
man, nachdem die Kanallinie endgiltig feſtgeſtellt
iſt, mit einer Verordnung bezüglich des Erwerbes
der Grundſtücke beſchäftigt, nach deren Erlaß die
Ausſchachtungsarbeiten lebhaft in Angriff ge-
nommen werden ſollen. Dem preußiſchen Land-
tage wird jedenfalls Gelegenheit gegeben werden,
ſich über den Fortgang der Arbeiten einen Ueber
blick zu verſchaffen.

Die Nordd. Allg. Ztg. meint. die
Nachricht der Köln. Ztg. über die Vorgänge
welche den Toaſt des Czaren in Narwa
auf den Kaiſer Franz Joſeph begleitet
haben, ſei unzutreffend. Ein entſchiedenes
Dementi wird aber nicht ausgeſprochen.

88 Die Berliner Socialdemokraten
haben in einer Verſammlung, in welcher der
Abg. Singer zur Ruhe und Mäßigung ermahnte,
darauf hinzuwirken beſchloſſen, daß an den
politiſchen Verſammlungen auch Frauen theil-
nehmen. Weiter ſoll der Berliner Magiſtrat
erſucht werden, den Bürgerſaal des Rath-
hauſes zum Empfange der auf Grund des
Socialiſtengeſetzes aus Berlin ausgewieſenen
Perſonen herzugeben, und endlich. wollen die
Socialdemokraten am letzten September Abends
von 6 Uhr ab zur Feier des Ablaufes des So-
cialiſtengeſetzes illuminieren. Wenn aus
alledem blos etwas wird!

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 17. Sept. Kaiſermanöver in
Schleſien. Nachdem am Montag die Parade
5. Armeekorps vor dem Kaiſer ſtattgefunden, be-
gann am folgenden Tage das Manöver des
Korps gegen einen markierten Feind. Die Kaiſerin
Auguſte Victoria wohnte dieſer Uebung nicht
bei, blieb vielmehr in Breslau und beſuchte eine
Reihe von Wohlthätigkeitsanſtalten, darunter das
AuguſtaHoſpital, Bethanien, die Lehranſtalt der
Urſulinerinnen etc. Der Kaiſer begab ſich am
Dienſtag Vormittag in das Manöverterrain bei
Brechelshof und verfolgte die Uebungen in der
eingehendſten Weiſe. Den Schluß bildete ein
Parademarſch. Am Nachmittage kehrte der Kaiſer
nach Liegnitz zurück, wo im dortigen Schloſſe
eine größere Tafel abgehalten wurde. Heute
Mittag ſiedelt der Kaiſer nach Schloß Rohn-
ſt ock über, wo am Abend der öſterreichiſche
Kaiſer von Breslau aus eintrifft. Reichs-
kanzler von Caprivi iſt in Liegnitz angekommen.

Ueber das am Dienſtag bei Liegnitz ſtatt
gehabte Kaiſermanöver des 5. Armee-
korps wird von dort noch berichtet: „Jm dichten
Nebel rückte heute früh das 5. Korps zum
Manöver gegen den markierten Feind nach den
Höhen von Eichholz aus um das Heranziehen
ſtarker Kräfte bei Breslau zu ſichern. Das Korps
marſchierte in zwei Kolonnen von Liegnitz in ſüd-
licher Richtung auf Eichholz zu. Der markierte
Feind unter Generallieutenant von Wittich mar-
ſchierte von Süden auf Liegnitz zu. Die Gegner
wurden zum Theil durch die Bahn getrennt.
Bei Koiſchkau erfolgte nach 9 Uhr der Zuſam-
menſtoß und es entwickelte ſich ein lebhaftes
Feuergefecht, welches bei herrlichſtem Wetter gegen

11 Uhr beendet war. Darauf ließ der Kaiſer
das Korps im Parademarſch vorbeidefilieren und
kehrte um 1 Uhr nach Liegnitz zurück.“

Die Kaiſerin Friedrich wird mit den
Prinzeſſinnen Viktoria und Margarethe Anfang
October wieder in Berlin eintreffen. Die Hoch-
zeit der Prinzeſſin Viktoria wird am Geburts-
tage der Kaiſerin Friedrich (21. November)
ſtattfinden.

Jn München fand am Dienſtag ein
großes Galadiner ſtatt, welches der Regent
Prinz Luitpold der dort anweſenden Königin
Jſabella von Spanien gab.

Der ſtellvertretende Reichscommiſſar für
Oſtafrika, Dr. Schmidt, hat den nördlichen Theil
des Schutzgebietes definitiv in ſechs Stations-
be zirke eingetheilt. Es ſind dies Tanga, Pan-
gani, Saadani, Bagamoyo, Dar-es-Salaam,
und „An der Rufidji-Mündung.“ Von der von
engliſchen Zeitungen gebrachten Nachricht, Dr.
Schmidt habe in Bagamoyo einen Sklaven-
markt eröffnen laſſen, iſt kein Wort wahr.

Wien, 17. Sept. Die ungariſchen Kaiſer
manöver, bei welchen das rauchloſe Pulver in
großem Maßſtabe angewendet wurde, ſind am
Dienſtag zu Ende gegangen. Der Kaiſer ſprach
allen Truppentheilen ſeine Anerkennung aus und
iſt am Dienſtag Abend nach Schleſien ab-
gereiſt. Die Zeitungen beſprechen die Reiſe
mit großer Herzlichkeit, wenn ſie auch nicht an
nehmen, daß aus der Begegnung große politiſche
Folgen ſich ergeben werden, weil Rußland bei ſeiner
alten Haltung verharre. Jn Gegenwart von
öſterreichiſchungariſchen und ſerbiſchen Miniſtern
hat die Sprengung der Felſen am ſo
genannten Eiſernen Thore oberhalb
Orſova begonnen, um endlich eine freie Waſſer-
ſtraße auf dieſem Theile der Donau zu ſchaffen.
Das ſchon ſeit Jahren geplante großartige Unter
nehmen der DonauRegulierung iſt damit practiſch
in Angriff genommen. Der ungariſche Miniſter
präſident Szapary und ſein ſerbiſcher Kollege
Gruitſch tauſchten ſehr freundliche Anſprachen aus.

Paris, 17. Sept. Der durch ſeine Ent-
hüllungen über Boulanger bekannt gewordene
Abg. Mermeix iſt bei einem Duell aus dieſem
Anlaß leicht in der rechten Seite verwundet
worden. Die Abſchaffung der rothen
Hoſen in der Armee ſoll jetzt ernſtlich in Er
wägung gezogen werden. Bei dem rauchloſen
Pulver bieten ſie gar zu brillante Zielobjecte.
Präſident Carnot begiebt ſich heute in das
Manöverterrain im Norden und wird eine
Heerſchau über die Truppen abnehmen.

Bern, 17. Sept. Die Volksabſtimmung
über die Reviſion der Verfaſſung im Canton
Teſſin iſt auf den 5. October anberaumt.
Bis dahin wird der Bundeskommiſſar Oberſt
Künzli die Regierungsgeſchäfte leiten. Man
glaubt, daß es ſpäter zu neuen Unruhen
kommen wird, da der Haß der Parteien gegen-
einander ſtatt abzunehmen immer mehr ſteigt.

Rom, 17. Sept. König Humbert hat das
Rücktrittsgeſuch des Finanzminiſters Seismit
Doda angenommen. Der Schatzminiſter Giolitti
leitet einſtweilen die Finanzen.

London, 17. Sept. Zwiſchen Dockverwalt-
ungen und Arbeitern in Southampton iſt
jetzt eine Einigung erfolgt. Der Streik
hat damit ſein Ende erreicht. Auch in den
auſtraliſchen Häfen nehmen mehr und mehr
Streikende die Arbeit wieder auf.

Petersburg, 17. Sept. Die Kaiſer-
familie wird vier Wochen in dem polniſchen
Gute Spala zur Erholung bleiben. Später
folgt die Reiſe nach der Krim von wo ſich der
Thronfolger nach Konſtantinopel begiebt. Jn
Petersburg beginnt nächſtens wieder ein Nihi-
liſtenprozeß.

Provinz und Umgegend.
Schleiz, 15. Sept. Auf dem Schießſtande

der Freihandſchützen ſchoſſen einige Herren nach
der Scheibe, wobei der Weber Zaumſeil als
Zeiger Dienſte leiſtete. Letzterer begab ſich, ohne
den Schützen ein Zeichen zu geben, hinter die
hochgezogene Scheibe, um ein Hindernis in der
Zugeinrichtung zu beſeitigen. Jn dem Augen-
blicke wurde auf die für frei gehaltene Scheibe
ein Schuß abgegeben und Zaumſeil durch den
Unterleib geſchoſſen. Die Verwundung führte
den Tod herbei.

f Braunſchweig, 13. Sept. Die hier
tagende 16. Verſammlung des deutſchen Vereins
für öffentliche Geſundheitspflege unter Vorſitz
des Oberbürgermeiſters Bötticher (Magdeburg)
war von 250 Mitgliedern beſucht. Die Ver
ſammlung berieth die Fragen, betreffend Kranken-
häuſer für kleinere Städte und ländliche Kreiſe,
die Filteranlagen für ſtädtiſche Waſſerleitungen,
und erklärte ſich ferner für Einführung der
obligatoriſchen Fleiſchſchau in ganz Deutſchland,
ſowie Beförderung der WohnungsDesinfectionen.
Die Verſammlung beſchloß nach Vortrag von
Kalle (Wiesbaden) über Arbeiterwohnungen,
einen Betrag von 1000 Mark auszuſetzen zur
Prämiierung der beſten Arbeit über Ventilation
und Kocheinrichtungen für Arbeiter-Wohnhäuſer.
Oberingenieur Meyer (Hamburg) ſprach über
Baumpflanzungen und Gartenanlagen in Städten.
Dann ſchloß Oberbürgermeiſter Bötticher (Magde-
burg) die diesjährige Verſammlung mit Dank
für die Aufnahme ſeitens der Stadt Braun
ſchweig.



a

Jnnung der Baugewerke
des Kreises Nersehurg.

Mittwoch, den 8. October er. Vormittags
9 Uhr findet in der hieſigen „Funkenburg“ die

zweite ordentliche
S Jnnungs- Verſammlung V

ſtatt, zu welcher hiermit ſämmtliche Mitglieder
geladen werden Der Obermeiſter.

a verkauf.Das dem Glaſermeiſter Voigt gehör., im beſten
baulichen Zuſtande befindl., auf dem Neumarkt
hierſelbſt beleg. 3 ſtöckige Wohnhaus mit Laden,
Hintergebäuden und Garten habe ich Auftrag ſo
fort zu verkaufen.

Carl Räündſleisch, Burgſtraße 13.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisch, Werseburg,
Burgſtraße 13.

Reife süösse ungarische

W eintrauben5 Kilo Mk. 2.30 franco sammt Rorb vVor-
züglich verpackt. Feinster heller
Tafelhonige in Blechdosen à 5 Rilos
franco Mk. 5.50 gegen Postnachnahme.
Anton Tohr, Weinbergbesitzer

Werschetz (Ungarn).

hein gin, hT weiß à Ltr. 55 u. 70 Pf., roh e von 25 Ltr. an unter Nachnahme
direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Pa. Magdeburger Sauerkohl
empfiehlt bülläügst

Julius Trommer.
Germanische

Fiech-CGross Handlung.

Prima lebendfriſch:

Seehecht, Schellfisch,
Schollen.

Neue Sendungen: Büchklinge, Sprotten,
Aale, geräuchert. Schellüsch, Bratheringe,
Rollmwöpse, Sardinen, ff. Lüneburger Neun-
augen empfiehlt W. Krähmer.

Ein kleines Familienlogis iſt zu vermiethen
und vom 1. October ab zu beziehen.

Oberaltenburg 27, part.

X Wohnung.
6 Zimmer mit Garten zum April geſucht.

Schriftliches Anerbieten unter R 1 an die Kreis
blatt Expedition.

Verloreneine zweireihige Kinder-Korallenkette auf dem
Wege von der Halleſchen Straße durch die Schul
ſtraße nach dem Schloßgarten. Gegen Belohnung

abzugeben Halleſche Straße 4.

m Miee
e g

le en
Conto- II

Wirthchaſty- Bücher
mit und ohne Liniatur, auch extra Liniatur

ſowie

Bücher Einbände
von dem einfachſten Schul-Einband bis zu den

S eleganteſten Halbfranz-Bänden werden prompt
und dauerhaft angefertigt

in der Buchbinderei von
Gustav Lots Nachfolger.
der ertragreichſte backfähigſte und ſchwerſte iſtDer Text Weizen unbeſtritten Manitoba-Rothweizen. Er

ge eichnetſte iſt roſt- und brandfrei, glattährig, winterfeſt unde e e e e S gegen Näſſe u. Dürre gleich wenig empfindlich Zahl
reiche Zeugniſſe über ſeine Güte enthalten alle landwirthſchaftlichen Zeitungen von 1889. Echte
reine Originalſaat pr. 100 Ko. 38 Mk., 5 Ko. 2,50 Mk. Manitoba iſt auch unſchätzbar zur Miſch-
ſaat mit Square head, er beſtockt ſich enorm, deckt denſelben und verhindert deſſen Auswinterung.
Dieſe Miſchung giebt geradezu ſtaunenerregende Ernten. Beide Sorten, gleich hoch im Stroh, reifen
gleichjeitig. Square head Original pr. 100 Ko. 36 Mk., 5 Ko. 2,50 Mk. I. Nach
bau 100 Kilo 26 Mk., 5 Kilo 1,80 Pek.
Berger Hasenclever, Samenculturen, Kötzſchenbroda- Dresden.

6Gertrock nete Biertroeber
von Hattingen Weerth in München und Culmbach,

vorzügliches, billiges Futter für Rindvieh und Pferde l
Alleinverkauf für Weißenfels und Umgegend

bei Bernhard Jahn jun., Gr. Kalandſtraße 29/31.

971 inB erlin le 23 6 Meine Frau litt ſeit Jahren an Waſſerſucht.
Dasjenige Fräulein, welches Sonn Beine und Leib waren dic geſchwollen, und die

abend Abend von Berlin kommend, nach Kranke wurde von Tag zu Tag ſchwächer. Wir
Merſeburg fuhr wird von dem Herrn, wel hatten mehrere Aerzte zu Rath gezogen und dieſe
Her in Halle zuſtieg, und dem Fräulein beim hatten das Waſſer wiederholentlich abgezapft, aber
Ausſteigen in Merſeburg das Packet zugab, daſſelbe kam ſtets nach kurzer Zeit wieder, und
freundlichſt gebeten, (falls ihr eine Annäherung wir wandten uns daher zuletzt an den homöo
des betreffenden Herrn nicht unlieb iſt) ihre pathiſchen Ar zt Herrn Dr. med. Hope inAdr. unt. M G. 340 poſtlagernd 3 Bremen. Kaum hatte meine Frau die über-

ſandten Arzneien einige Tage eingenommen, als
Er Dur e e des. Waſſer anfing, ſich zu verlieren. Von Tag

Die II. Etage, 8 Stuben, Küche, Badezimmer, zu Tag wurde es weniger und nach 13/, Monaten
event. auch mit dem Bodenlogis (3 Zimmer) u. war es völlig verſchwunden. Herrn Dr. med.
Garten iſt zu vermiethen und kann 1. April Hope für die glückliche Cur meinen herzlichſten
1891 bezogen werden. Dank. Dietr. Homfeld, Wachendorf.

Mansfeld. esWilhelmſtraße 2.
Ein Logis, I. Etage, beſtehend aus 2 event.

3 Stuben, Kammer, Küche mit allem Zubehör iſt
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Oberbreiteſtr. 3.

Daſelbſt parterre 1 Logis beſtehend aus zwei
Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör per 1. Januar

1891 zu beziehen.

An der weißen Mauer 6
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör von jetzt ab zu vermiethen und zu
Neujahr zu beziehen.

Möbl. Stube mit Kammer z. 1. Oct. zu mieth.
geſucht. Offert. unt. H. an die Kreisblatt Exped.

Ein junger Hofhund iſt zu verkaufen.
Creypau Nr. 2.

Arbeiter,
die Peitſchen verpacken oder Beſchläge und
Bänder aufpaſſen können, bei gutem Lohn

ſofort geſucht.

Peitschen- und Stock Fabrik
Gebrüder Kirsch,

X Berlin N. O., Keibelſtraße 3. S

Helucht ein Verlreter
für ein leiſtungsfähiges Buttter Haus.
Adr. unter N. N., Poſtlagernd Eilbeck-
Hamburg.
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M Werseburg, Markt 8.
Tuch- Leinen- und Modewaaren-Gonfection.

Auswahlsendungen, sowie Proben stehen 2zu Diensten.

SoS V

MERSEBURG,
wWi Entenpſan I. F2 bei

III nManufactur- Mode-
Soeiden-, Leinen und

l Baumwoien Waaren fandlung
N. M. M M n n n u m un in mir m n M

i J 5DAMEN-CoNfEcTIoM.

Lieferung von Braut und Kinderausstattungen.

o Solide Bedienung es helliger Preissteltung. 0
1

—-22 Kaufmann Friſch geſchoſſene Rebhühner
23 zu Tagespreiſen.

zuverläſſig und gewandter Correſpondent, mit
ſehr guten Zeugniſſen ſucht zum 1. October cr.
anderweit Stellung als

Buchhalter oder Lageriſt.
Gefl. Offerten unter A. 20. an Göcke Franke
Weißenfels a/S. Friedricheplatz 8 erb,

Unteraltenburg, Winkel 6.

Echte Frankfurter Würstchen
ſind wieder eingetroffen,

Frische Kieler Sprotten,
Frische Kieler Speck- Bücklinge

C. L. Zimmermann.

Tanzstunde.
M Abend- Abtheilung.

Beginn in der zweiten Hälfte October. Gefl
Anmeldungen werden ſchon jetzt zu jeder Zeit gern

angenommen. W. Hoffmann.
Redaction, Schnellpreſſendrrck u. Verlag von A. Leidholdt

in Merſekurg, (Altenburger Schulplatz 5.)

Hierzu 1 Beilage.
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Nr. 218. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 18. Sept.
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Begga, die Frau des Waffen-
ſchmiedes.

Dem Holländiſchen nacherzählt von
Zwei Tage ſpäter wurden die ſtterblichen

Ueberreſte dem Schooße der Erde übergeben.
Nachdem begaben ſich Sylveſter und Hubert

nach Lüttich, um ſich der Zuſtimmung des Vaters
zu verſichern.

Einen Monat ſpäter wurde die Doppelhochzeit
in St. Gudutrud zu Brüſſel eingeſegnet.

Während der Zeit, die verſtrichen war zwiſchen
dem Tode der alten Katharina und der Rückkehr
der beiden Waffenſchmiede hatte der Herzog von
Burgund der Stadt Lüttich verſchiedene bisher
beſeſſene Privilegien genommen und dadurch
große Erbitterung in jener Stadt hervorgerufen.
Ganz Flandern fühlte auf ſich laſten den ſchweren
Druck des Burgunders und auch die beiden
Brüder wurden dadurch in ihrer Vaterlandsliebe
tief gekränkt.

„Jch kann die Erniedrigung unſerer theuren
Vaterſtadt Lüttich nicht ſehen“, meinte Sylveſter.

„Jch werde das Joch, das ſchwer auf ihr laſtet,
mit zu ſprengen ſuchen“, ſagte Hubert.

„Jch werde mich mit Gertrud in Brüſſel
niederlaſſen,“ ſagte der Aelteſte.

„Und ich bleibe mit Begga in Lüttich.“
„Bruder, wir kommen dort hin, wenn Karl

der Kühne todt iſt.“
„Jch werde es Dir mittheilen, wenn wir unſere

Freiheit und unſere Privilegien zurück haben.
Die beiden Männer reichten ſich die Hand

zum Abſchiede, die Frauen umarmten einander
unter Thränen.

Sylveſter und Gertrud richteten ein Waffen-
geſchäft in Brüſſel ein, das bald als eines der
bedeutenſten bekannt wurde; Hubert und Begga
übernahmen in Lüttich die elterliche Werkſtatt,
als kurze Zeit nachher der Vater Bavo ſtarb.

Wenn ſich irgend etwas beſonderes ereignete,
machten die Brüder davon gegenſeitige Mittheil-
ung; Shylveſter hoffte auf den Tod Karls des
Kühnen, oder ein anderes Geſchick, das Lüttich
frei machen ſollte und Hubert hätte gerne bei-
getragen, die Stunde der Freiheit bald anbrechen
zu ſehen.

Der erſte begnügte ſich mit dem häuslichen
Leben, der Andere von mehr lebhaftem und
feurigen Character, war der Anſicht, daß er
gegenüber ſeiner Frau und ſeinem Kinde ver
pfchtet war, mit den andern Bürgern zur
Befreiung der Stadt beizutragen.

Er wurde ſo das blinde Werkzeug von Wilhelm
von der Marck, der allein die Früchte des fehl
geſchlagenen Aufſtandes einheimſte.

Als Begga einſah, daß ſie ſich als Wittwe
denken mußte, und den Leichnam ihres Mannes
nicht fand, um ihm ein ehrbares Begräbniß zu
verſchaffen, da erinnerte ſie ſich an Gertrud und
Sylveſter, die einzigen Menſchen, wo ſie Unter
ſtützung und Mitleiden erwarten konnte. Sie
kannte das gute, opferfreudige Herz Gertruds
und von Hubert wußte ſie, daß ihr Schwager
edelmüthig und ſtets hilfbereit war. Auf den
göttlichen Beiſtand vertrauend, machte ſie die
nöthigen Vorbereitungen zur Reiſe nach Brüſſel
den kleinen Ludwig weinend ans Herz gedrückt,
verließ ſie Nachts die Wohnung, wo ſie einſt ſo
glücklich geweſen und nach einem innigen Abſchied
von der alten Gertrud, ſchlug ſie den Weg nach
Brüſſel ein. Sie ging zu Fuß, da das wenige
Geld, was ſie noch beſaß, ihr bedürftig war, um für
ſich und ihr Kind Brod zu kaufen und Nachts
Unterkunft in der Herberge zu finden. Bald
fürchtete ſie, ihre Kräfte möchten nicht hinreichen,
das gewünſchte Ziel zu erreichen.

Gott war mit ihr und beſchirmte ſie; beinahe
ſterbend vor Ermüdung und bitterem Seelen
ſchmerz ſank ſie eines Abends an der Thürſchwelle
von Sylveſter nieder, kaum beſaß ſie noch die
Kraft den eiſernen Thürklopfer anzuſchlagen.

Gertrud öffnete die Thür und fand ihre
Schweſter halb ohnmächtig an der Thür liegend,
das weinende Kind ängſtlich an ihre Bruſt gepreßt.

„Begga“, rief ſie ſtarr vor Staunen über den
ſeltſamen Anblick aus, „Begga!“

Jn wenigen Augenblicken war die Wittwe von

dem herzueilenden Waffenſchmiede in das Haus
verbracht, wo ſie in den Armen Gertruds bald
wieder zum Bewußtſein kam. Jhr erſter Blick
galt dem kleinen Ludwig, der ſchon im Zimmer
mit den Kindern ſeiner Schweſter ſpielte.

„Wo iſt Hubert frug Sylveſter bangen Tones.
Die junge Wittwe rang verzweifelnd ihre

Hände, als ſie in abgeriſſenen vom Schluchzen
unterbrochenen Sätzen die Vorkommniſſe der
letzten Tage erzählte.

Der Waffenſchmied lauſchte der Erzählung
ohne auch nur mit einem Worte zu unterbrechen
nur als Begga's Stimme ſchließlich durch ihre
Thränen unterdrückt wurde, ſagte er:

„Hubert ſtarb den Martertod für unſere Frei-
heit aber Gott ſei gedankt, daß er der Hand
des Henkers entgangen, die ſeine unglücklichen
Freunde aufhingen.“

Jn der Gudulakirche in Brüſſel verſammelte
ſich nach und nach eine ſchweigende Menge;
Chorknaben erſchienen am Fuße des Altars und
die Geiſtlichen nahmen ihre Plätze ein. Die
Glocken erklangen ernſt. Eine große Zahl Frauen
und Mädchen umgaben den Ehrenſtuhl, der im
Hauptſchiffe errichtet war.

Als die Glocken ſchwiegen, trat ein Geiſtlicher
ein, gefolgt von einer jungen Frau in Trauer-
kleidung, die ein kleines Kind auf ihren Armen
trug zu ihrer Seite ſchritt ein ernſter, würdig
ausſehender Mann, der ſie in den Ehrenſtuhl
geleitete. Eine andere junge Frau mit drei
Kindern zur Seite folgte der erſten Gruppe.

Als die in Trauerkleidung erſchienene Frau
in dem Ehrenſtuhle Platz genommen hatte, ſtellte
der Geiſtliche ſich vor ſie hin. Sie ſchlug den
Schleier zurück und man erkannte Begga, die
umringt war von Shylveſter, Gertrud, deren
Kinder, ſowie von Freundinnen und Bekannten. Der
Geiſtliche war der Abt Lambrecht von Senne.
Derſelbe hatte Gertrud und Begga getauft, zur
erſten h. Communion geführt, ihre Ehe einge-
ſegnet, und jetzt ſah er ſie wiederum vor ſich
knieen. Aber welcher Unterſchied war es nicht,
zwiſchen jenem Tage als Hubert und Shylveſter
die Ringe wechſelten mit Begga und Gertrud
und dieſem Augenblicke, wo jene die Hülfe des
Himmels erflehte zu ernſtlichem Entſchluß.

„Meine Tochter ſagte der Abt zu Begga
mit einer Stimme, die Trauer und Mitleiden
durchzittern ließ: „ich erwarte von Dir einen
Eid, der das Gegentheil von dem ſagen will,
was Du zur Zeit an demſelben Platze hier ge-
lobt haſt. Damals ſegnete ich Deine Ehe ein
und xief Gottes Segen herab für eine glückliche
Braut, heute habe ich eine Wittwe zu tröſten

Wittwe! Alle hier Anweſenden glauben,
daß Du es biſt die Beweiſe dafür fehlen
allerdings Du beweinſt Deinen verlebten
Gatten, aber es war Dir nicht vergönnt, ſeine
ſterblichen Ueberreſte der Erde zu übergeben.
Die Zurückziehung wartet Deiner, in der Blüthe
Deiner Jugend biſt Du Wittwe geworden, Dein
einziger Troſt iſt das Kind, das bei Dir ſteht

Willſt Du Dich dem Laufe unterwerfen,
um das Du gebeten

„Jch unterwerfe mich demſelben“, antwortete
Begga.

Dann wandte der Abt ſich an Sylveſter, an
dieſen die Frage richtend, ob er Begga als ſeine
Schwägerin erkenne und in Zukunft für ihren
Unterhalt, ſoweit ſie ihn nicht ſelbſt beſtreiten
könne, Sorge tragen wolle, was dieſer laut und
deutlich bejahte, letzteres jedoch mit der Beding-
ung, daß Begga eine andere Ehe nicht mehr ein
gehen dürfte.

„Jch ſchwöre es,“ antwortete Begga; „bis der
kleine Ludwig in die Welt treten kann, werde
ich mich deſſen Erziehung widmen und nach deren
Vollendung mich in die völlige Einſamkeit des
Kloſters zurückziehen.“

Nach Beendigung der Ceremonien ertheilte
der würdige Prieſter beiden noch den Segen zu
ihren Gelöbniſſen und dann entfernten dieſelben
ſich zuſammen.

Sylveſter geleitete ſeine Schwägerin in die für
ſie beſtimmte Wohnung und um ihr die Strenge
der Verpflichtung die er übernommen, ſofort

vor Augen zu führen überſchritt er die Thüre
nicht. Gertrud zog Begga ans Herz;„Bis morgen,“ ſagte ſe ihr, „bis morgen.“

Darauf entfernten ſich Sylveſter und Gertrud
und Begga war allein, die jetzt ihren Thränen
freien Lauf ließ. Sie ſetzte ſich auf einen
Schemel, nahm den kleinen Ludwig auf ihre
Kniee und bedeckte das Kind mit heißen Thränen
und Küſſen. Sie erzählte dem Kinde, das ſie
mit ſeinen großen Augen fragend anblickte, die
traurigen Begebenheiten, die ſich am Ufer der
Maas in Lüttich zugetragen. Dann verfiel ſie
in Nachdenken über das, was ſie heute gelobt

hatte. (Fortſ. f.)e

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 15. Sept. Heute wurde

einem Fuhrwerksbeſitzer ein herber Verluſt zu
gefügt, indem ihm von ſeinem Wagen ein roth
buntes Taſchentuch mit 1100 M. baar, beſtehend
in 600 M. in Banknoten, 300 M. in Gold,
200 in Silber, ferner aber ein Sparkaſſenbuch
mit 500 M. geſtohlen wurde. Zwei fremde
junge Burſchen ſind in Verdacht gerathen, dieſes
Werthobject geſtohlen zu haben, doch fehlt bisher
jede Spur.

f Köſen, 16. Sept. Am Montag wurde
das 2jähr. Kind des Maurers Kelz von einem
mit Steinen beladenen Wagen, an der Frän-
kenauer Trift, überfahren. Trotz des abſchüſſigen
Weges blieb der Führer des den Gebr. Kerſten
gehörigen Geſchirres auf dem Wagen ſitzen und
das Kind mußte von einem Brüderchen heim
getragen werden. Eine Amputation des einen
Beines iſt beabſichtigt.

Auf dem am Montag in Halle eröffneten
deutſchen Bergarbeitertage wurde von
allen Mitgliedern betont, daß eine beſſere Or
ganiſation der Bergleute eintreten müſſe. Der
Bergmann Richter Aſchersleben that die Aeußer-
ung: „Jeder vernünftige Arbeiter müſſe So-
cialdemokrat ſein“, was der Vorſitzende mit den
Worten zurückwies, die Aeußerung gehöre nicht
hierher.

Halle, 16. Sept, Das Denkmal zum
Gedächtnis der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich,
welches der verunglückte Bildhauer Kaffſack als
eines ſeiner letzten Werke für das benachbarte
Giebichenſtein geſchaffen, ſoll am 18. October
enthüllt werden. Die Vollendung wird nach
Kaffſacks Entwurfe ein anderer Künſtler beſorgen.
Das Denkmal wird ſeinen Platz unmittelbar neben
der hiſtoriſchen Jahnhöhle, unweit der Ruine
Giebichenſtein erhalten.

f Halle, 16. Sept. Der Durſt am letzten
Jahrmarkt. Folgende Berechnung dürfte noch
einen intereſſanten Rückblick geſtatten auf den
Konſum am letzten Herbſtmarkte. Das Bier
ſpielt bekanntlich in dieſen Tagen mit die größte
Hauptrolle. Jn den beiden Ausſchenken der
Halliſchen Actien Bierbrauerei am Roßplatz
wurden 200 Hktl. verzapft, in der Turnhalle 70,
in den Trinkzelten 140 und in den direct am
Markt belegenen ſonſtigen Gaſtwirthſchaften 90
Hktl., was einen Geſammtkonſum von rund 500
Hktl. ausmacht. Bedenkt man, daß durchſchnitt-
lich Bier pro Seidel oder anders mit
Manſchette, was ebenſoviel iſt, verſchenkt wurde,
ſo repräſentieren dieſe 500 Hktl. 166,666 Seidel.
Als klingender Erlös iſt aus dieſem flüſſigen
Stoff rund 25,000 Mk. in die Taſchen der
Gaſtwirthe gewandert und hat durch jene
ſtaunenswerthen Jahrmarktsleiſtungen gewiß auch
unſern ſchmunzelnden Brauern der Bierſtern
wieder einmal geleuchtet.

t Hettſtedt, 14. Sept. Recht unerfreuliche
Störungen erlitt das heutige Feſt der Bürger
ſchützencompagnie. Morgens 6 Uhr entzündete
ſich beim Laden eines Böllers das einzuſchüttende
Pulver, wodurch ein Mitglied der Compagnie
im Geſicht und beſonders am rechten Auge nicht
unerheblich verbrannt wurde. Am Abend ſollte
dann programmmäßig dex ſogenannte Königs
ſchmauß ſtattfinden. Kaum war jedoch der erſte
Gang bewaältigt, als die Feuerſignale ertönten.
Es brannte bei zwei Schützenmitgliedern, welche
nebeneinander auf der Breite wohnen, bei dem
einen die Werkſtelle, bei dem andern die Stall



euerwehr wurde das Feuer glücklicherweiſe auf
einen Herd beſchränkt.

t Erfurt, 15. Sept. Der 64 Jahre alte
Oeconom Schmidt aus Elxleben über dem
Steiger wanderte, nachdem er am Freitag Vor
mittag geſchäftliche Obliegenheiten in Erfurt
erledigt hatte, mit einem ſchweren Tragkorbe
auf dem Rücken ſeinem Heimathdorfe wieder zu.
Es war in der 10. Stunde, als er auf der

älfte des Promenadenweges zwiſchen den
elſenkellern und dem „Waldſchlößchen“ von

einem Manne eingeholt wurde. Schmidt er
kannte, ſich umſehend, in dieſem denſelben
Menſchen, der ihm vor einer Viertelſtunde auf der
SchießhausChauſſee in der Nähe des „Feld-
ſchlößchens“ begegnet war. Ohne den „alten
Bekannten“ weiter zu beachten, marſchierte
Schmidt rüſtig fürbaß. Plötzlich trat der Nach
kommende an Schmidt heran und feuerte aus
unmittelbarer Nähe dicht hinter einander zwei
Schüſſe auf deſſen Hinterkopf ab. Blutend
ſtürzte der alte Mann nieder. Der Räuber
drückte ihm den Kopf nieder, packte mit
einer Hand den Hals des alten Mannes
und wühlte mit der anderen in deſſen linker
Beinkleidertaſche, fand aber nichts, da Schmidt
ſeine aus 11 Mark beſtehende Baarſchaft in
einer anderen Taſche trug. „Alter,“ rief jetzt
der Attentäter, „haſt Du denn gar nichts bei
Dir?“ Als Schmidt die Frage verneinte, ließ
der Menſch von ſeinem Opfer ab und machte
fich, da gleich darauf eine Frau Backhaus aus
Egſtedt herbeikam, ſchleunigſt davon. Dieſe,
ſowie der Angefallene gingen ſodann nach dem
„Waldſchlößchen“ zu. Schmidt behauptet, den
Räuber auf jeden Fall wieder erkennen zu können.
Die Verletzungen Schmidts ſind nur leichte.

f Erfurt, 16, Sept. Um 50 Pfennig ſetzte
am Freitage ein älterer Schaffner ſein ſicheres
Brot aufs Spiel. Er wurde dabei betroffen,
als er auf der Strecke ErfurtKaſſel einen Reiſen-
den gegen ein Entgelt von 50 Pfennig ohne
Fahrkarte mitnahm. Der ungetreue Beamte iſt
ſofort entlaſſen worden.

Gotha, 13. Sept. Geſtern Nachmittag 4
Uhr ereignete ſich auf dem Nachbarbahnhof in
Fröttſtädt ein bedauernswerther Unglücksfall.
Der dienſtthuende Stationsaſſiſtent Heiling wurde
vom Zug 621 überfahren, wobei ihm der rechte
Arm zermalmt und der Kopf verletzt wurde.

Coburg, 16. Sept. Wie das Aus-
ſtellungs-Comitee für die landwirthſchaftliche
Ausſtellung in Coburg ausſieht, erſieht man aus
der „Zeitung“ in Coburg. Das Einladungs-
inſerat für die Ausſtellung iſt im genannten
Blatte folgendermaßen unterzeichnet:

Das AusſtellungsComitee:

W G 28f Kahla, 16. Sept. Hier iſt jetzt eine ſeltene
Uhr aus dem Jahre 1640 ausgeſtellt, die erſte
Räderuhr, welche exiſtierte. Dieſelbe iſt genau
nach dem Original der im Nürnberger Ger-
maniſchen Muſeum ausgeſtellten angefertigt.

f. Vom Kyffhäuſer, 16. Sept. Vor
Kurzem waren auf dem Kyffhäuſer die Mit
glieder des Denkmalausſchuſſes, ſowie die Herren
Architekt Bruno Schmitz und Profeſſor Koch aus
Berlin zu einer Beſprechung verſammelt. Es
wurden der Boden und die umliegenden Stein
brüche einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen und
dabei feſtgeſtellt, aus welchem Bruche paſſendes
Material zur Fundierung des Denkmals ver-
wendet werden kann. Viele herrliche Baum-
gruppen und viel Unterholz, ein Schmuck des
ſtolzen Bergkegels, werden jetzt entfernt werden
bereits ſind 25 Arbeiter damit beſchäftigt.

en Durch das thatkräftige Eingreifen der

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 17. September 1890.

S Ueber das Ableſen der Steine von
Aeckern ſchreibt Prof. Dr. Werner in der
„Allg. Ztg. f. deutſche L. u. Forſtw.“: Die
Behauptung, daß durch das Anſammeln der
kleinen Steine die Fermentation und die Frucht
barkeit des Ackers vermindert werde, iſt durchaus
unberechtigt. Liegen kleine Steine an der Ober
fläche, ſo zerſchellen an ihnen die ſchweren
Regentropfen, wodurch eine Verkruſtung nicht

leicht eintreten kann. Letztere bewirkt bekanntlich
den Abſchluß des Bodens gegen die Luft, in
Folge deſſen der Sauerſtoff zur Fermentation
nicht in den Boden gelangen kann. Außerdem
hält ſich unter den Steinchen die Feuchtigkeit
länger, daher an dieſen Stellen auch die Fer
mentation, zu welcher die Feuchtigkeit nothwendig
iſt, weniger häufig durch vollſtändiges Aus
trocknen unterbrochen wird.

8 Der Tiſchler-Jnnung hierſelbſt ſind
die Vorrechte aus den 88 100 ff. der Gewerbe
ordnung (Beitragspflicht von Nichtmitgliedern zuden goſten der Jnnungseinrichtungen) verliehen

worden.

s Arbeiterwohnhaus. Die Firma C.
W. Julius Blancke und Comp. hierſelbſt hat am
„Rothen Brückenrain“ ein Haus mit 8 Familien
wohnungen für Beamte und Meiſter bzw. Arbeiter
der Fabrik errichtet. Das Haus iſt zweiſtöckig
mit 16 Fenſtern und ſehr zweckmäßig
eingerichtet. Jede Wohnung hat ihren beſonderen
Eingang und Vorflur, ihre beſondere Küche und
Speiſekammer, ihren beſonderen Keller und
Bodengelaß. Gemeinſam ſind den Jnſaſſen
eigentlich nur der Thorweg und der weite Hof,
in welchem ſich für je vier Familien ein Waſch
haus befindet. Alle Wohnungen ſind hell und
geräumig.

s Truppendurchmarſch. Am Montag
zogen auf dem Marſche nach der Garniſon Kaſſel
Abtheilungen des 14. HuſarenRegiments, die in
den umliegenden Ortſchaften Quartier gehabt
hatten, durch Merſeburg. Die Truppen kamen
von den Kavalleriemanövern bei Torgau.

S Viehmarkt. Am Montag, 22. Sept.,
findet in Schkeuditz der große Herbſt-Vieh-
markt ſtatt.

s Anläßlich des Brunnenfeſtes in
Dürrenberg werden am Sonntag, den 21.
d. M. folgende Sonder Perſonenzüge gefahren
werden Ab Leipzig 9,54 Vorm., an Dürren-
berg 10,45 Vorm., ab Dürrenberg 10,32 Abends,
an Leipzig 11,27 Abends.

Jn Weßmar brannten am Montag den
8. d. bei dem Gutsbeſitzer K. daſelbſt zwei Ställe
und ein auf dem Hofe ſtehender Reiſighaufen
nieder. Durch ſchnelle Hülfe der Nachbarn ſowie
der Spritze aus Raßnitz und der Gutsſpritze
Weßmar konnte das Feuer auf ſeinen Heerd
beſchränkt werden. Der hierdurch entſtandene
Schaden iſt um ſo empfindlicher, da eine Menge
mitverbrannter Haus und Wirthſchaftsgeräthe
nicht verſichert ſind. Auch 6 Stück Kaninchen
ſind in den Flammen umgekommen. Wie wir
hören, ſoll das Feuer durch Spielerei eines
7jährigen Knaben veranlaßt worden ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Moltke-Stiftung) findet, wie aus

Parchim mitgetheilt wird, im ganzen Deutſchen
Reiche großen Beifall und die Sammlungen
nehmen einen erfreulichen Verlauf. Jn vielen
Städten haben ſich bereits beſondere Comitee's
gebildet, welche für die Sache wirken.

(Schiffsunfall.) Bukareſt, 16. Sept.
Der „Angence Rumaine“ zugegangene Depeſchen
aus Sulina melden den Untergang des öſter
reichiſchen Schiffes „Taurus“ mit der geſammten
Bemannung, beſtehend aus 4 Officieren und 69
Mannſchaften, im Schwarzen Meere. Die Ur-
ſage ſowie die ſonſtigen Einzelheiten ſind nicht

ekannt.
(Oberſt Schöllery), der vielgenannte Kom

mandeuer des 9. bayeriſchen JnfanterieRegi-
mentes, welches bei dem Ausmarſche von Würz-
burg nach Marktbreit ſo viele Kranke und zwei
Todte hatte, iſt mit der Erlaubniß zum Tragen
der Uniform penſioniert worden.

(Ein Todtſchlag) hat am Montag
Abend die Bewohner der Forſterſtraße in Berlin
in große Aufregung verſetzt. Jn der zweiten
Etage des Hauſes Nr. 9 wohnt der Arbeiter
Schibowsky, bei welchem ſein Schwager, der Ar
beiter Hohlſee, eine Schlafſtelle inne hat. Letz-
terer war ſeit längerer Zeit ohne Arbeit und
konnte daher die Miethe und das Roſtgeld nicht
bezahlen. Es gab daher in der Familie viel
Streit, da die Frau Schibowsky ſich weigerte,
den Hohlſee, ihren Bruder, aus der Wohnung
zu weiſen und ihm die Koſt vorzuenthalten.
Schon am Sonntag war es zu lebhaften Scenen
und Thätlichkeiten gekommen, welche am Montag

Abend ihre Fortſetzung finden ſollten. Gegen
Abend kam Schibowsky aus der Arbeit; als
er das Zimmer betrat, war Hohlſeeeben dabei d Stück Brod ſich abzuſchneiden.

Er wurde von ſeinem Schwager mit Schimpf-
reden überſchüttet und dieſer verſuchte es auch,
ihm das Brod zu entreißen. Es kam zu einem
Handgemenge, bei welchem Hohlſee das Meſſer
entfiel. Raſch griff Schibowsky darnach und
verſetzte ſeinem Schwager mehrere Stiche in den
Hinterkopf und in das Geſicht, ſo daß er laut
aufſchreiend und blutüberſtrömt zu Boden ſank.
Die Hilferufe der Frau und der Spektakel hatten
Nachbarn herbeigeführt, welche den Wüthenden
von ſeinem Opfer losriſſen und der inzwiſchen
herbeigerufenen Polizei übergaben. Hohlſee
wurde ſchwer verwundet ins Krankenhaus ge-
bracht, ſein Schwager in das Polizeigefängniß
am Alexanderplatz.

(Ueber das Bergwerks-Unglück) im
Saar-Revier bringt der Reichsanzeiger folgende
officielle Meldung „Nach telegraphiſcher Meldung
der Bergwerksdirection zu Saarbrücken hat am
Montag Nachmittag 3 Uhr auf der Grube May
bach, Flötz 2, Oſtfeld, eine Exploſion ſtatt
gefunden. Von 350 angefahrenen Leuten wurden
24 getödtet, ſonſt aber Niemand verletzt. Urſache
vermuthlich ein Sprengſchuß. Wetterführung
ungeſtört. Rettungsarbeiten konnten ſofort be
gonnen werden. Die Todten ſind bis Dienſtag
Vormittag 91, Uhr ſämmtlich zu Tage ge
ſchafft.“

(Ein neuer Stadtbahnhof) Fried-
richſtraße ſoll in Berlin gebaut werden, da der
jetzige Bahnhof ausſchließlich für den Außenver-
kehr benutzt werden ſoll. Der neue Bahnhof
ſoll gegenüber dem alten auf der anderen Seite
der Friedrichſtraße gebaut werden, was ſich ohne
größere Schwierigkeiten bewerkſtelligen läßt.

(Eine Anzahl Reſerviſten) vom 78.
Jnfanterie-Regiment (Oſtfriesland) hatte offen
den Gehorſam verweigert, indem ſie von einem
Stiefelappell fern blieben. Die vom Kriegsgericht
gefällten Erkenntniſſe lauten auf drei bis acht
Jahre Feſtung. Bei drei der Verurtheilten, die
aus Hamburg ſtammten, wurde eine Reihe von
ſocialdemokratiſchen Schriften gefunden. Acht
Rädelsführer traten ihre Strafe bereits an.

Verſicherungsweſen.
Allgemeine Renten-, Capital- und

Lebensverſicherungsbank Teutonia in Leip-
zig. Jn der Zeit vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1890
gingen ein 2843 Anträge über 9641 027 M. Verſicherungs
ſumme gegen 2784 Anträge über 9023 056 M. Verſicher
ungsſumme in der gleichen Zeit des Vorjahres. Ausge
fertigt wurden 2321 Verſicherungen über 7681 206 M.
Verſicherungsſumme gegen 2206 Verſicherungen über
7 124 123 M. Verſicherungsſumme im gleichen Zeitraum
des Jahres 1889. Der Reinzuwachs beläuft ſich in der
Zeit vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1890 auf 3838261
M. Verſicherungsſumme gegen 3 538 636 M. in den erſten
8 Monaten des Vorjahres. Am 31. Auguſt 1890 waren
in Kraft 44661 Policen über 112 300631 M. Verfſicher
ungsſumme gegen 43 270 Policen über 1065 676 265 M.
Verſicherungsſumme am 31., Auguſt 1889. Die durch Tod
in den erſten 8 Monaten des Jahres 1890 fällig gewordene
Verſicherungsſumme belief ſich auf 1081457 M.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſche 4 pCt. Grundrenten- Ab

löſungs-Schuldbriefe. Die nächſte Ziehung findet
am 1. October ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca,
6 p Ct, bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfg. pro 100 Mk.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

18. September: Schön, ſonnig, wolkig, an
genehm, Nachts kalt, dunſtig.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 18. September. Donna Diana od.

Stolz und Liebe. Luſtſpiel in 5 Aufzügen von
Monko. Deutſch von C. A. Weſt.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 18. September.

Anfang 7 Uhr. Das Glöckchen des Eremiten.
Altes Theater. Donnerſtag, 18. September.

Anfang 7 Uhr. Sie wird geküßt.
vnmMn

Nadaetion, Schnellpreſſendrnck u. Verlag von A. Leid hol di
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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